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5er $ieitfttretrtrit0»
nad) bett 58ocf(fjIä(ie« be§ petrtt Sßtof. Sotmcu, SJtefecent fiit bic

bejUgl. fSetbanbluitgen am fdjttieijcrßtfjen Suriftentctg itt S atneu,
21./22. September.

(3iit8 ben SJltttettungen be? ©etretartate? be? ©c&toelj. ©etoevbebereln?.)

Kritifdje ^Betrachtungen.
Ii-,I. SBeittt matt bag gebrud'te Referat beg Ape rat

ißrof. Sotmar burdjgeht, fo faun matt fief) beg (£tu=
brrtcEeg tticf)t erwehren, bafj ber Jperr [Referent ttacl)
gwei Ijpauptrichtungert Doit unrichtigen SSoraugfebungett
auggeift. ©rfteug ift bee Sirbetter l)ter nicfjt überall
ber fchwächere SCeit unb gweiteng fittb einheitliche bra»
fortifefje 33eftitnmitugctt praftifd) nicht augfüljtbar auf
bem Oorliegenbetr Gebiete, auef) bolfgwirtfchaftlid) fcljäb»
lid), ©runblage alier ©efepgebuitg mitff aber bor allem
bie Slrtpaffuitg art bie tatfäci)iicfpert S3erl)ältuiffe unb S3e»

biirfvtiffe fein, anfouft erreicht matt rtur tijcuretijdje
©ebilbe, bie i)öif)ftetig afabettiifcfpett, feinen praftifcijen
SSert ijabett, gang abgefeiert babott, baff man im bemo»

fratifdjett Staat mit anbeten fyafturett bei ber Sit traft»
fepung gu rechnen fjat, a(g etioa itn mottardjifcheit,

Ser $err [Referent fteljt auf beut ©taribpunfte, eg

fei eine itt aße Setailg getjeitbe gefepche [Regelung beg

Sieitftbertrageg nutiueubig unb gwar itt betn Sinne,
bah ber Slrbeiter — atë ber fcfttuacfje unb bräoere Seil,
ber fidj feine Sterte triebt tuafjrett fömte, itadj allen
9ticf»trmgert gu fcfjiifictt, ber ftarfe, rücffidjtgloje Sieitft»
gebettbe, atg. ber natürliche $einb ber Slrbeitfudjenben
aber beineutfpredjeub gu be[)attbe(it fei. Saper nur
Pflichten für beit Sirbeitgeber, nur [Recpte für bett
anbertt Seil. 3ft nun bag 33erl)ältirig im praftifdjen
Gebert wirtlich fo ©ewih gibt eg foldjc $äße, aber eg gibt
auch lieber anbere, fpegieß bei bett ©ewerbeu, itt betten
biefe SSoraugfe|Urtgeit burtfjaug nicht gutreffeit. ©g ift
gettugfam befatutt, baff g. S3. ÜReifter auf bent Sartbe,
ttrtb gwar nidjt etwa nur itt Surfern,. rtur unter Stuf»

toenbung gang befotrberg güuftiger ÜJebingtmgeti Slrbeiter
— auch Sieuftboten — erhalten, bie alle mit fingen
Kütibiguuggfrifteu, menu fie fulche überhaupt einhalten,
bru Staub bon bett griffen fdjüttelu, metttt irgettb ein
fleiner ÜJtifjftanb eintritt, ober eg bett „Schwachen"
fottft nicht mehr gefaßt. Saun geht für bett Sienft»
gebenbett bie Sucpe bon neuem att. SBie fch>uer ift eg

überhaupt heutzutage, gubertäffige Slrbeiter gu fittbett,
bie fyreube atn ffieruf haben unb bie Slrbeiten in rieh»
tiger SBeife boßetrbeu, auch wenn ber ÜJieifter nicht
immer bapiuter ftept unb ftetgfurt fentroßiert. ©erabe
bei [Bauarbeiten, fßolfterarbeiten u. brgl., mo bie nach»
herige Koutroße guttt Seil unmöglich ift, tritt biefer
ÜJiihftanb fo häufig peibur. $eigt fiep bann ttcrcfjträg»
lid) bie fchlecpte Slrbeit — für bie ber orbuuirgggemähe
Sopit begaplt tourbe — fo l)at ber ÜJieifter bett Hier»

brufj— unb Sdjaben. @g tuerbeu Slbgüge gemacht,
er muh ^ie Slrbeit neu— bljue ©pxreutfcpäbiguug —
machen, er wirb atg fpfufeper berjeprieu, beriiert bie

Kurtbfdjaft. üßie, toetttt nun fulcpe Scfjäbiguitgeu noch

gar herbeigeführt werben, um bie im fßriugip berpahtcu
„S3ro.therr.ett" gu plagen, bort beneu aßtägtief) irtr „ffad)»
organ" gu lefett ift, fie beftel)(eit bert Slrbeiter um feine
©efunbpeit ttttb Slrbeitgfraft unb gegen bie mau in
„günbenben" IBurträgett bett Krieg big aufg Sleufjerfte
bon profeffiottgtnähigeu fiepern prebigt!

Sft „Saison morte", fo get)t afleg gut, ber ÜJieifter
behält ebentueß noch tnepr Seute alg nötig, fept ©elb
âu, itt ber Hoffnung, itt ber Saifott felbft bann mieber
auf feine [Rechnung fotnutert gu förtrtett. Sett ffamiliett»
bater miß er nicht brotlos werben taffett. beginnt
aber bie Slrbeit wieber ettoag angugiepert, fo werben
fforberiiitgeti gefteßt, bie ttid)t erfüßt werben fönnett;

bie bertraglichert ober gefefelicljen Künbigunggfriften be=

ftef)en für bett Slrbeiter nid)t; bie Slrbeit wirb fofort
rtiebergelegt, ber Streif beginnt mit aßen feinen Söiber»

wärtigfeiten. Sie Slrbeit, ber SSerbieitft geht an anbere
SDrte, auglänbifdie Söarc muh maffenhaft eingeführt
werben, weitere Kreife werben burcE) bie Serbienftlofig»
feit in ÜJiitleibeufchaft gegogett, ber ÜJieifter uttb feine
gamilicnaitgel)örigen, fogar bie i()n befucheubetr Kunbetr
werben berfolgt, mihhaubelt, fie fittb ihreg öebertg nicht
mehr ficher, Slrbcitgwißige werben mit ©eiualt gurüd»
gehalten, in il)ren Söol)uuugen betiniert, eirtgefdhüdjtert,
frtrg bon bett „fcEpoucbcu" Slrbeiteru wirb ein Serrorig»
tttug auggeübt, ber feineggleichen im iRetptglebert fuept.
Sharafteriftifd) ift u. a. bie Slntwort eines ^ßotigtftcn,
ber biefeS grühjahr bei tätlichen Singriffen auf offener
Straffe oott ftreifeuben Schucibetn einem Überfallenen
ÜJieifter ben Sd)ttp mit bett Söorten berfagte : „ÜJiir
rnifcheb eng trüb i be Streif, fufd)t l)ätt er ja
fei ffwed." Sie „Streiffomiteeg". nehmen für fiep
bag üiedjt itt Slrtfprud), itt S3lättern beg Sit» uttb Slug»
laitbeg eingelue ginnen mit unwahren 33ef)auptuttgeu
gu befrtbelrt, ober fie wettigfteug gu befcïjimpfetr, bie
Slrbeiter uttb Kititbcn git warnen; ber „ftarfe" ÜJieifter
ift fortneß ober materiell machtlog, eg ift fein ©reif»
barer, ober nichts formeß rechtlich ©reifbareg bor»
haubert, — „ber „Sd)toad)e" ift in Slugübung feines
uatürlicheit üiedjteg begriffen" — ÜJieifter fäjatt gu, wie
bu aßeitt int „rnoberueu Üiechtgftaat" fertig wirft. Su
bift ja ber Starfe! Sabei muh ber ÜJieifter ÜJionate

lang gum boraug bei Subtniffiotten auf ©rttnb be=

ftimmter Söhne bittbenbe ißreigeingaben machen uttb
fiep gegen l)ol)e Koitbentionalftrafen auf genaue Sermitre
berpfli^ten, innerhalb bereit er bie Slrbeit gtt liefern hat.

3ft nuit ber ÜJieifter auch ber unabhängige ÜJiantt,
für bert man il)tt gern l)iufteßt, wenn eg fich om Saften
für ihn hartbelt? SBag fatttr er bagu tun, wenn bag

ißublifum à tout prix am Vormittag frifdjeS Sirot, atn
Sonntag frifepe löluiitett, neue Kleiber will? ©r muh
mit feinen Seilten nachtg, mit tlebergeit ober mit Slttg»

hülfe arbeiten. Sag riidfichtglofe ißublifutn berlatrgt
am Sonntag nachmittag offene Soiffeur», ©igarretr»
uitb attbere Säberr — ber ÜJieifter unb feine gamilie
töntteit beit Sienft meift nicht aßeitt tun SSSie foß er
betn gewifj eingig richtigen ©rutibfap rtadjlebeit, bie

.Slrbeit turtlichft über bag gauge 3al)t gu berteilen, wenn
felbft S3el)örben — bum ißublitum gar nicht gu rebert —
im Jy r ü l) j a 1) r geitfterläben öffentlicher ©ebäube ftreichetr

laffen, bie bett gattgen SBinter im ÜBinfel ftaitben unb

nun, wenn ol)ttel)in für einige ÜJionate biel Slrbeit
borliegt, in aßer ©ile geliefert werben foßcit? ÜSenn

Uniformen, bie ÜJionate gum boraug, itt ber morte
Saison erfteßt werben fönnteu, im lelptcu Slngenblid,
in ber haute Saison gemacht werben tnüffen? Saun
mrtffeu eben neue Slrbeiter herbeigeholt unb ttadj SSoß»

etibung ber Slrbeiten wieber eutlaffeit werben. Sie
93el)örben bega()len algbann ihre Üiortnalpreife, urtbe»
fümmert barttm, ob ber ÜJieifter bießeidjt mit Uebergeit
unb hohem Söhnen arbeiten laffen muhte uttb bie
Slrbeit ebentueß mit Sßerluft machte, bloh um ben

„groben Kitirbett" nicht gu beleibigett unb eg mit bem

|ierrn Sottnbfu nicht gu Oerbcrbeit unb um gu ber»

hüten, auf bie fdjmarge Sifte gtt fomtnen.
^

SBie machtlog ift ber eingelne Sirbeitgeber, wie
wenig föuneit felbft freiwillige Drganifationen hier tun
Sobalb itr einem löerufe bon SBol)lgefinntett eine für
bett 33ecuf unb bie Slrbeiter wohltätige ©iiiricl)tung
getroffen ift (SSerfftattorbnung, Sehrlinggorbttung, Sol)n=
tarif, Slrbeitggeit, Sontttaggrulje, Beiträge an Kraulen»
uttb anbere Kaffen u. brgl fo finbet fich weift eine
ÜJtinbert)eit unter üJteifteru uitb Slrbeitern, bie itjr Su»
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Der DienKvertrag»
nach den Vorschlägen des Herrn Prof. Lotmar, Referent fiir die

beziigl. Verhandlungen am schweizerische» Juristentag in Sarnen,
21./22. September.

(Aus den Mitteilungen des Sekretariates des Schweiz. Gewerbevereins.)

Kritische Betrachtungen.
>!-,>. Weim man das gedruckte Referat des Herrn

Prof. Lotmar durchgeht, so kann man sich des Ein-
druckes nicht erwehren, daß der Herr Referent nach
zwei Hanptrichtungen von unrichtigen Voraussetzungen
ausgeht. Erstens ist der Arbeiter hier nicht überall
der schwächere Teil und zweitens sind einheitliche dra-
konische Bestimmungen praktisch nicht ausführbar ans
dem vorliegenden Gebiete, auch volkswirtschaftlich schäd-
lich. Grundlage aller Gesetzgebung muß aber vor allem
die Anpassung an die tatsächlichen Verhältnisse und Be-
dürfnisse sein, ansonst erreicht man nur theoretische
Gebilde, die höchstens akademischen, keinen praktischen
Wert haben, ganz abgesehen davon, daß man im demo-
kratischen Staat mit anderen Faktoren bei der Jnkraft-
setzung zu rechnen hat, als euva im monarchischen.

Der Herr Referent steht auf dem Standpunkte, es

sei eine in alle Details gehende gesetzliche Regelung des

Dienstvertrages notwendig und zwar in dem Sinne,
daß der Arbeiter — als der schwache und brävere Teil,
der sich seine Rechte nicht wahren könne, nach allen
Richtungen zu schützen, der starke, rücksichtslose Dienst-
gebende, als der natürliche Feind der Arbeitsuchenden
aber dementsprechend zu behandeln sei. Daher nur
Pflichten für den Arbeitgeber, nur Rechte für den
andern Teil. Ist nun das Verhältnis im praktischen
Leben wirklich so? Gewiß gibt es solche Fälle, aber es gibt
auch wieder andere, speziell bei den Gewerben, in denen
diese Voraussetzungen durchaus nicht zutreffen. Es ist
genugsam bekannt, daß z. B. Meister auf dem Lande,
und zwar nicht etwa nur in Dörfern, nur unter Ans-
Wendung ganz besonders günstiger Bedingungen Arbeiter
— auch Dienstboten — erhalten, die alle mit kurzen
Kündigungsfristen, wenn sie solche überhaupt einhalten,
den Staub von den Füßen schütteln, wenn irgend ein
kleiner Mißstand eintritt, oder es den „Schwachen"
sonst nicht mehr gefällt. Dann geht für den Dienst-
gebenden die Suche von neuem an. Wie schwer ist es

überhaupt heutzutage, zuverlässige Arbeiter zu finden,
die Freude am Berns haben und die Arbeiten in rich-
tiger Weise vollenden, auch wenn der Meister nicht
immer dahinter steht und stetsfvrt kontrolliert. Gerade
bei Bauarbeiten, Polsterarbeiten n. drgl., wo die nach-
herige Kontrolle zum Teil unmöglich ist, tritt dieser
Mißstand so häusig hervor. Zeigt sich dann nachtrüg-
lich die schlechte Arbeit — für die der ordnungsgemäße
Lohn bezahlt wurde — so hat der Meister den Ver-
drnß— und Schaden. Es werden Abzüge gemacht,
er muß die Arbeit neu— ohne Extraentschädigung
machen, er wird als Pfuscher verschrien, verliert die
Kundschaft. Wie, wenn nun solche Schädigungen noch

gar herbeigeführt werden, um die im Prinzip verhaßten
„Brotherren" zu plagen, von denen alltäglich im „Fach-
organ" zu lesen ist, sie bestehlen den Arbeiter um seine

Gesundheit und Arbeitskraft und gegen die man in
„zündenden" Vortrügen den Krieg bis aufs Aeußerste
von Prvfessionsmäßigen Hetzern predigt!

Ist „Saison morte", so geht alles gut, der Meister
behalt eventuell nvch mehr Leute als nötig, setzt Geld
zu, in der Hoffnung, in der Saison selbst dann wieder
auf seine Rechnung kommen zu können. Den Familien-
Vater will er nicht brotlos werden lassen. Beginnt
aber die Arbeit wieder etwas anzuziehen, so werden
Forderungen gestellt, die nicht erfüllt werden können;

die vertraglichen oder gesetzlichen Kündigungsfristen be-

stehen für den Arbeiter nicht; die Arbeit wird sofort
niedergelegt, der Streik beginnt mit allen seinen Wider-
wärtigkeiten. Die Arbeit, der Verdienst geht an andere
Orte, ausländische Ware muß massenhaft eingeführt
werden, weitere Kreise werden durch die Verdienstlosig-
keit in Mitleidenschaft gezogen, der Meister und seine

Familienangehörigen, sogar die ihn besuchenden Kunden
werden verfolgt, mißhandelt, sie sind ihres Lebens nicht
mehr sicher, Arbeitswillige werden mit Gewalt zurück-
gehalten, in ihren Wohnungen detiniert, eingeschüchtert,
kurz von den „schwachen" Arbeitern wird ein Terroris-
mus ausgeübt, der seinesgleichen im Rechtsleben sucht.
Charakteristisch ist n. a. die Antwort eines Polizisten,
der dieses Frühjahr bei tätlichen Angriffen auf offener
Straße von streikenden Schneidern einem überfallenen
Meister den Schutz mit den Worten versagte: „Mir
misched ens nüd i de Streik, suscht hätt er ja
kei Zweck." Die „Streikkomitees" nehmen für sich

das Recht in Anspruch, in Blättern des In- und Ans-
landeö einzelne Firme» inst unwahren Behauptungen
zu besudeln, oder sie wenigstens zu beschimpfen, die
Arbeiter und Kunden zu warnen; der „starke" Meister
ist formell oder materiell machtlos, es ist kein Greif-
barer, oder nichts formell rechtlich Greifbares vor-
Handen, — „der „Schwache" ist in Ausübung seines

natürliche» Rechtes begriffen" — Meister schau zu, wie
du allein im „modernen Rechtsstaat" fertig wirst. Du
bist ja der Starke! Dabei muß der Meister Monate
lang zum voraus bei Submissionen auf Grund be-

stimmter Löhne bindende Preiseingaben machen und
sich gegen hohe Konventionalstrafen ans genaue Termine
verpflichten, innerhalb deren er die Arbeit zu liefern hat.

Ist nun der Meister auch der unabhängige Mann,
für den man ihn gern hinstellt, wenn es sich um Lasten
für ihn handelt? Was kann er dazu tun, wenn das
Publikum à tont prix am Vormittag frisches Brot, am
Sonntag frische Blumen, neue Kleider will? Er muß
mit seinen Leuten nachts, mit Ueberzeit oder mit Aus-
hülfe arbeiten. Das rücksichtslose Publikum verlangt
am Sonntag nachmittag offene Coiffeur-, Cigarren-
und andere Läden — der Meister und seine Familie
können den Dienst meist nicht allein tun! Wie soll er
dem gewiß einzig richtigen Grundsatz nachleben, die

.Arbeit tunlichst über das ganze Jahr zu verteilen, wenn
selbst Behörden — vom Publikum gar nicht zu reden —
im F r ü h j a h r Fensterläden öffentlicher Gebäude streichen

lassen, die den ganzen Winter im Winkel standen und

nun, wenn ohnehin für einige Monate viel Arbeit
vorliegt, in aller Eile geliefert werden sollen? Wenn
Uniformen, die Monate zum voraus, in der inorto
Saison erstellt werden konnte», im letzten Augenblick,
in der baute Saison gemacht werden müssen? Dann
müssen eben neue Arbeiter herbeigeholt und nach Voll-
endnng der Arbeiten wieder entlassen werden. Die
Behörden bezahlen alsdann ihre Normalpreise, unbe-
kümmert darum, ob der Meister vielleicht mit Ueberzeit
und höhern Löhnen arbeiten lassen mußte und die
Arbeit eventuell mit Verlust machte, bloß um den

„großen Kunden" nicht zu beleidigen und es mit dem

Herrn Soundso nicht zu verderben und um zu ver-
hüten, ans die schwarze Liste zu kommen.

Wie machtlos ist der einzelne Arbeitgeber, wie
wenig können selbst freiwillige Organisationen hier tun!
Sobald in einem Berufe von Wohlgesinnten eine für
den Becuf und die Arbeiter wohltätige Einrichtung
getroffen ist (Werkstattordnung, Lehrlingsordnung, Lohn-
tarif, Arbeitszeit, Sonntagsruhe, Beitrüge an Kranken-
und andere Kassen u. drgl so findet sich meist eine

Minderheit unter Meistern und Arbeitern, die ihr In-
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tereffe fttcpen in ber Umgepttng biefer für beibe Seite,
itamentlicp aber für ben ÜJieifter läftigen begw. foft»
fpieligett ©efcprätifuttgert. Sti taget Qeit ift bann alles
tuieber im alten — im mitben ßnftanb.- dtacp einigen
Sapren mirb mieber probiert — mit bem gleichen ifîe»

fultat. ."pier fann aber bie ©efepgcburtg an fid) nicpt
biel änbern, mir fommen auf bas eingig richtige bittet —
bie ©erufSgett offenfcpaf ten — gurücf.

Scpiefjett nun bie Anfiepten beg .«put. üßrof. Sotmar
uad) bem SSorpergefagten roeit neben ober über bag

$iel pinauS, fo muff ttoep auf ben groeitett fßunft auf»
merffam gernacpt werben, ber fo leicpt attfjer Süetrncpt
getaffett toirb, toettn Sogialreformer tpeoretifcp im Ar»
beiterfcpup tätig ftnb.

Sie beutige inbuftrielt»gewerbliche, auctj bie taub»
wirtfcpaftticpe Strbeit ftept unter ben S3eb in guiigen ber

internationalen Konfurrettg. ©itt ©jfmrtlanb,
tute bag ttttfere, eitt Sartb, bag fein S3rot importieren
muff, fo wenig 9îop» ttttb fjhtlfsftoffe, feine Kopien,
feinen Seepafett, bagegen pope «Steuern aufweift, beffeu
©emopner püpere Kulturbcbürfuiffe mit hiecpt fenueit,
bie wieberum pöpere Soptte bebingett, eitt fteiueg Saab
mit etwag mepr a(g 3 äRillionctt ©inmopuein, fornit
einem fepr befcpränfteu 2lbfa|» uitb fftecptggebiet, ein
fotcpeg Sattb muff-mit ber ©tnfcpränfung ber Arbeits-
tätigfeit unb ber fflelaftung ber Slrbeitgeber borficptig
fein, toetttt eg tpm nicpt ergeben fott toie bett beibett
SBitben, bie fiep fo tauge um bett 23efip gweier gotbenen
Dprringe ftplugen, big feiner bott ipnen mepr ein Dpr
befajj, au betn fie patten bie Dprriitge tragen föurten.
Sie fcpönfteu ©efepe uttb gwangStnapregelu uiipett uitg
nicptS, toetttt .wir betn 2>ulfe bamit bett ©rwerb eut»
giepen — toettn wir iptn pieburcp fepötte Steine ftatt
S3rot bieten.

tlnfere ißrobuftion fäntpft attfjer mit bett oben an»
gefüprten üngleicppeiteu attep ttoep mit attbern, bie
ttttfere Kontarenglänber ttiept ober niept in bem gleitpett
Sftajje feinten. 28o ift in (Suropa bie £)aftpftiept fo
Weit auggebeput ttttb wo gugleitp bie ©erficperitttgen
gang auf prittaten Robert gefteHt wie bei ung? 28o
ift bie gemifj gereepte 23eftitnmutig betreffenb Verbot
ber Kinberarbeit fo meitgepettb georbuet alg bei

ung, too bag „gabrif"=@efep bie f(einen betriebe,
tuelcpe mit betn begriff „Sabril" gar ttiept gebeeft wer»
bett fönneit, mit raupet .ßattb unter ©eftimnumgen
betreffenb 2lrbeitSgeit, (Sinricptuugen it. brgl. fteftt, bie
auf bett maitttigfacpeit Kleinbetrieb, bett Kunbeitbcrfepr tu
fReparaturarbeiteu tc. gar uiept paffen Sit wclcpetu Sanbe
befepränft man gefepliep bie 2(rbeit8geit ber erwacpfcitcu
äftänner? Qu Europa fonft nirgenbg. Su utifertt
9îacpbartâubern wirb Sag ttttb fftaept gearbeitet, bag
©efep fümmert fiep uiept biet baruttt. Sie.Kottjuiif»
turen werben itt ber Saifon bort leicpt fepr ftart äug»
genupt, toag bei uttg itumüglicp ift. Sie Speorie fagt,
ber Arbeiter, weteper nur 10 ober weniger Stuiibeu
arbeitet, ift leiftuugsfäpiger, atg ein foltper, ber 10 big
16 Starben arbeiten muff. ©emifj, namentlich ba, too
bie Körperfraft fepr in Slttfprttcp genommen wirb. Stltein
im Slugtanbe rutpt matt infolge ber „greipeit" bie

ttteufiplicpe Kraft eine fjeit taug big attfg Sleufferfte attg
unb, wenn fie uacpläjjt — fo entläßt man fie uttb
nimmt frifepeg „SKateriat".

2Bir müttfepeu bie alten .$uftänbe feines»
weg g guriief, allein wir mtiffen mit ber Kotttareng
beg 2(uglattbe8 reepttett, bie foltpe bermerflicpeit hßraf»
tifen mit Kinheim, grauen uttb (Srwatpfeneu treiben
fann uttb bie bem Staate bie gürforge bei UnglücfS»
fällen überläfjt, wo bei ung ber eittgeltte Arbeitgeber
aufgufommett pat. Alfo bei ber Augbepttutig ber ©e»
fepgebung ftetg attep bie Konfurrengfäpigfeit

unfereg Sau beg nicpt aug bem Attge üerlieren, fie
bilbet attep einen Seil unferer nationalen Selbftänbigfeit

28ie benft fiep fperr ißrof. Sotmar bie Augbepttuttg
ber löeftimmuugeu betreffenb Arbeitgbertrag im Spe»
giellett

2tur einige §auptpunfte feien erwäpttt, attdp faft
alle attbern fittb angriffgbereiptigt. '

SBag peipt g. S3., ber Arbeitgeber foil ben Arbei»
tenben Oor tnoralifepem Scpabett bewaprett? 2Sag
peipt .g u tt g e rl o p tt, ber eittett SSertrag ungültig
maepen foil? 28elcpett praftifepett SBert foil eine 23e»

ftimmutig pabett, bap ber SOieifter einen Arbeiter uiept
wegfepiefen barf, tocil ber Arbeiter fiep gegen iptt beflagt
pat? 2Bie will mau bie intimen Slerpältuiffe tio.tt Ko ft
uttb So g ig normieren bei Siettftboteu te.? (Stma
wie in einem ber (Stitwürfe gnm üenoorfetten Oewerbe»
gefep für bett Kanton fjüriep, in welcpem ftanb, bafj
ber SJfeifter üerpflieptet fei, wenigftettg alle 4 SBucpen
bie Seitttüepcr gtt wecpfeln? S8ag für eilten 2Bert pabett
folepe Säpe für bie ißrajtig ttttb wie fepött würbe fiep
folep eitt ober eitt äpulieper Sap im feptoeiger. ßibil»
reept augttepmen, über bag eoeutuell bag gauge SSolf

abftimmt, ob eg ciiWerftaubeti fei ober uiept? 28ie
foil ber 21 ff orb lop tt gefeptiep normiert werben?
(StWa fo, bap unter allen Itutftänbeu ber bunpfipnitt»
liepe Sagloptt refulttreit tttttp Sag piejje bem ©eplenbriatt
Siir unb Sor offnen. 28ie würbe bie 2lrbeit bei ©hüten
algbatiii gefötbert, wo bie Sbfeifter uiipt ftetg babei fein
fönneu, wo aber ber ißreig öorattg beftimmt ift?

Seber Abgug, atttp ber Secotnptc foil ber»
boten werben! 28elcpeg fOfittel pat battu ber Üfteifter
ttoep itt ber fpatib, wenn ber bögwilltge 2lrbeiter feitte
Küttbiguug einpätt, Material ober SBerfgeug beftpäbigt
ober mitnimmt? Sie Söerweifung auf ben orbetttlicpen
fReeptgweg peifjt fo üiel alg bett opnmätptigen ÜJfeifter
bem ftarfett Arbeiter ausliefern. Selbft Sjupeit fötttten
ttitpt entbeprt werben, bie aHerbiugg ttiept gtt poep feitt
follen unb ttiept gtt attbern alg gu ffweefen beg Arbeiter»
wopleg Oerwenbet werben füllten.

Krtb nun bie allgemeine Step elfte litt ttg beg
Soptteg, bie §err Sotmar üerlaugt. Sft fo etwag
für alle ober fpcgiefle Siettftneptnctibeit möglitp eittgtt»
riepten uttb wie foil bag geftpepen Soll Sebevmaittt,
ber Sieuftleute befepäftigt, bei S3epörbett ober ©attfeit
einen ©pegialfouto erriepteu mtiffen ttttb mit 2ltiweifuiigert
feilte Söptte gaplett?

28eltper Siecptgwirrmar — ein Stütf gauftreept —
würbe eutftepeu, wenn je ber Sie neu be bei Siicpt»
er palt beg Soptteg fiep f of ort fclbft begaplt
tnacpeii föunte, inbettt er ttatp ©orfcplag Sotmar alleg,
wag iptn botn ÜDtefter aubertraut ift — alfo unter
Umftänben atup bag ©ut boit Srittpei fonert — fofort
guriicfbepalteu uttb wopl auep balbigft gu (Selb maepen
formte 28er foil ba oerteilen, abftpäpett, wie foil Oer»

reepuet toerbeii Sittb ttiept gewerblicpe Scpiebggericpte
mit rafepem faepgetnäpeu GÈntfcpeib unb ©orguggreepte
für Sopngutpaben, wie fie unfer Setreibuttgg» ttttb

Kottfurggefep aufftellt, weit rationeller ttttb gereepter?
(Sg ift ferner ttiept üerftänblicp, warum ttoep weitere

23eftimmitiigett nötig feitt fußen, um ben Sieueubeu bor
S Optra tt 8f all gu fcpüpett, bett er bitrcp Stpulb beg

Arbeitgeberg erleibet. Stept er in einem bestimmten
^eitlopnberpältnig, fo ift bie ©ntftpäbigmtggpflitpt beg

tüteifterg au biefe $eit uttb bie übliepe Künbigunggfrift
gebttnbeu; ftept ber Arbeiter im AKorblopn, fo ift bie

betreffenbe ©ereinbantitg bom SJteifter eingupalteh. Aller»
bittgg oerlaugt §r. ^rof. Sotmar biel mepr auf @. 48

feineô fReferateg, wo er bett Arbeitgperrtt gerabegu ber»

pflieptet wiffett will, in allen gällen, itt betreu ber

Arbeitenbe optte feine eigene Stpulb etttlaffen toirb, —
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teresse suchen in der Umgehung dieser für beide Teile,
namentlich aber für den Meister lästigen bezw. kost-
spieligen Beschränkungen. In kurzer Zeit ist dann alles
wieder im alten — im wilden Zustand. Nach einigen
Jahren wird wieder probiert — mit dem gleichen Ne-
snltat. Hier kann aber die Gesetzgebung an sich nicht
viel ändern, wir kommen auf das einzig richtige Mittel —
die Berufsgenvssenschaften — zurück.

Schießen nun die Ansichten des Hrn. Prof. Lotmar
nach dem Borhergesagten weit neben oder über das
Ziel hinaus, so muß noch ans den zweiten Punkt ans-
merksam gemacht werden, der so leicht außer Betracht
gelassen wird, wenn Sozialrefvrmer theoretisch im Ar-
beiterschutz tätig sind.

Die heutige industriell-gewerbliche, auch die land-
lvirtschaftliche Arbeit steht unter den Bedingungen der

internationalen Konkurrenz. Ein Exportland,
wie das unsere, ein Land, das sein Brot importieren
muß, so wenig Roh- und Hülfsstvffe, keine Kohle»,
keinen Seehasen, dagegen hohe Steuern aufweist, dessen

Bewohner höhere Knltinbedürfnisse mit Recht kennen,
die wiederum höhere Löhne bedingen, ein kleines Land
mit etwas mehr als 3 Millionen Einwohnern, somit
einem sehr beschränkten Absatz- und Rechtsgebiet, ein
solches Land muß mit der Einschränkung der ArbcitS-
tätigkeit und der Belastung der Arbeitgeber vorsichtig
sein, wenn es ihm nicht ergehen soll ivie den beiden
Wilden, die sich so lange um den Besitz zweier goldenen
Ohrringe schlugen, bis keiner von ihnen mehr ein Ohr
besaß, an dem sie hätten die Ohrringe tragen können.
Die schönsten Gesetze und Zwangsmaßregeln nützen uns
nichts, wenn.wir dem Bolle damit den Erwerb ent-
ziehen — wenn wir ihm hiednrch schöne Steine statt
Brot bieten.

Unsere Produktion kämpft außer mit den oben an-
geführten Ungleichheiten auch noch mit andern, die
unsere Kvnkurreuzländer nicht oder nicht in dem gleichen
Maße kennen. Wo ist in Europa die Haftpflicht so

weit ausgedehnt und wo zugleich die Versicherungen
ganz auf privaten Boden gestellt wie bei uns? Wo
ist die gewiß gerechte Bestimmung betreffend Verbot
der Kinderarbeit so weitgehend geordnet als bei

uns, wo das „Fabrik"-Gesetz die kleinen Betriebe,
welche mit dem Begriff „Fabrik" gar nicht gedeckt wer-
den können, mit rauhe-. Hand unter Bestimmungen
betreffend Arbeitszeit, Einrichtungen n. drgl. stellt, die
auf den mannigfachen Kleinbetrieb, den Kundenverkehr in
Neparaturarbeiten w. gar nicht passen? In welchem Lande
beschränkt man gesetzlich die Arbeitszeit der erwachsenen
Männer? In Europa sonst nirgends. In unsern
Nachbarländern wird Tag und Nacht gearbeitet, das
Gesetz kümmert sich nicht viel darum. Die Kvnjunk-
turen werden in der Saison dort leicht sehr star! ans-
genutzt, was bei uns unmöglich ist. Die Theorie sagt,
der Arbeiter, welcher nur 10 oder weniger Stunden
arbeitet, ist leistungsfähiger, als ein solcher, der 10 bis
16 Stunden arbeiten muß. Gewiß, namentlich da, wo
die Körperkraft sehr in Anspruch genommen wird. Allein
im Auslande nutzt man infolge der „Freiheit" die
menschliche Kraft eine Zeit lang bis aufs Aeußerste aus
und, wenn sie nachläßt — so entläßt man sie und
nimmt frisches „Material".

Wir wünschen die alten Zustände keines-
wegs zurück, allein wir müssen mit der Konkurrenz
des Auslandes rechnen, die solche verwerflichen Prak-
tiken mit Kindern, Frauen und Erwachsenen treiben
kann und die dem Staate die Fürsorge bei Unglücks-
füllen überläßt, wo bei uns der einzelne Arbeitgeber
aufzukommen hat. Also bei der Ausdehnung der Ge-
setzgebung stets auch die Konkurrenzfähigkeit

unseres Landes nicht aus dem Auge verlieren, sie
bildet auch einen Teil unserer nationalen Selbständigkeit!

Wie denkt sich Herr Prof. Lotmar die Ausdehnung
der Bestimmungen betreffend Arbeitsvertrag im Spe-
zielten?

Nur einige Hauptpunkte seien erwähnt, auch fast
alle andern sind angriffsberechtigt. ^

Was heißt z. B., der Arbeitgeber soll den Arbei-
tenden vor moralischem Schaden bewahren? Was
heißt Hungerlohn, der einen Vertrag ungültig
machen soll? Welchen praktischen Wert soll eine Be-
stimmung haben, daß der Meister einen Arbeiter nicht
wegschicken darf, weil der Arbeiter sich gegen ihn beklagt
hat? Wie will man die intimen Verhältnisse von Kost
und Logis normieren bei Dienstboten w.? Etwa
wie in einem der Entwürfe zum verworfenen Gewerbe-
gesetz für den Kanton Zürich, in welchem stand, daß
der Meister verpflichtet sei, wenigstens alle 4 Wochen
die Leintücher zu wechseln? Was für einen Wert haben
solche Sätze für die Praxis und wie schön würde sich

solch ein oder ein ähnlicher Satz im schweizer. Zivil-
recht ansnehmen, über das eventuell das ganze Volk
abstimmt, ob es einverstanden sei oder nicht? Wie
soll der Akkordlohn gesetzlich normiert werden?
Etwa so, daß nuter allen Umständen der durchschnitt-
liche Taglohn resnltiren muß? Das hieße dem Schlendrian
Tür und Tor öffnen. Wie würde die Arbeit bei Bauten
alsdann gefördert, wo die Meister nicht stets dabei sein
können, wo aber der Preis voraus bestimmt ist?

Jeder Abzug, auch der Décompté soll ver-
boten werden! Welches Mittel hat dann der Meister
noch in der Hand, wenn der böswillige Arbeiter keine

Kündigung ein hält, Material oder Werkzeug beschädigt
oder mitnimmt? Die Verweisung auf den ordentlichen
Rechtsweg heißt so viel als den ohnmächtigen Meister
dem starken Arbeiter ausliefern. Selbst Bußen können
nicht entbehrt werden, die allerdings nicht zu hoch sein
sollen und nicht zu andern als zu Zwecken des Arbeiter-
Wohles verwendet werden sollten.

Und rinn die allgemeine Sicherstellung des
Lohnes, die Herr Lotmar verlaugt. Ist so etwas
für alle oder spezielle Dienstnehmenden möglich einzu-
richten und wie soll das geschehen? Svll Jedermann,
der Dienstleute beschäftigt, bei Behörden oder Banken
einen Spezialkonlv errichte» müssen und mit Anweisungen
seine Löhne zahlen?

Welcher Rechtswirrwar — ein Stück Fanstrecht —
würde entstehen, wenn jeder Dienende bei Nichr-
erhalt des Lohnes sich sofort selbst bezahlt
inachen könnte, indem er nach Vorschlag Lvtmar alles,
was ihm voin Meister anvertraut ist — also unter
Umständen auch das Gut von Drittpersonen — sofort
zurückbehalten und wohl auch baldigst zu Geld macheu
könnte? Wer svll da verteilen, abschätzen, ivie soll ver-
rechnet werden? Sind nicht gewerbliche Schiedsgerichte
init rascheln sachgemäßen Entscheid und Vorzugsrechte
für Lohngilthaben, wie sie unser Betreibungs- und
Kvnknrsgesetz aufstellt, weit rationeller und gerechter?

Es ist ferner nicht verstündlich, warum noch weitere
Bestimmungen nötig sein sollen, um den Dienenden vor
Lvhnausfall zu schützen, den er durch Schuld des

Arbeitgebers erleidet. Steht er in einem bestimmteil
Zeitlvhnverhältuis, so ist die Entschädignngspflicht des

Meisters an diese Zeit und die. übliche Kündigungsfrist
gebunden; steht der Arbeiter im Akkordlohn, so ist die

betreffende Vereinbarung vom Meister einzuhalten. Aller-
dings verlangt Hr. Prof. Lvtmar viel mehr auf S. 48

seines Referates, wo er den Arbeitsherrn geradezu ver-
pflichtet wissen will, in allen Fällen, in denen der

Arbeitende ohne seine eigene Schuld entlasseil wird, —
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£e|tertu fu (ange uocfj beu £ol)rt 5it galten,
bt§ er eine

_
aubere (llrlietl gefitnöeu E) a t

SDicfe gmröentrtg gehört nun in bas (Reid) ber ooIE=

ftäubigen Utttnög lid)feit. ®ie (KrbeitSlofenfrage märe
fchetubar aßcrbirtgS Ijiemit roic auf einen ©chlag gelöft,
allein rno foß ber Slrbeitgeber baS Bermögen ftetS ()er
nehmen, um foldje (Reuten auSgtimerfen, benn etroaS
anbereS märe bteS nidjt. (Belcher Arbeiter mürbe biefe
Queße nidjt bis 5um testen Kröpfen uuSuu|en, menu
bag @e)e(3 i()m E)iegit bic boßc Berechtigung gäbe?
(Beldj ungeheuerliche Belaftung ituferer (ßrobnftiou
(Belcljer AugichungSputift für frentbe Arbeiter itub
uameut(id) fold)e ©(erneute, meldje ficEj biefe guten ©e^
(egeu()eiten gu 9tu|e macheu mußten! @S ift auch gang
unerfiitblich, auf mebJ) rechtlicher BafiS foliée $or=
bernngeu erhoben merbcn formten. ®er Arbeitgeber,
melcher mit Sinfap feines eigenen ui;b unter ber Ber=
autmortuug mit frembem Bermögen unb feiner eigenen
©cfparniffe, mau mächte fagen, Sag unb Kacl)t feine
(Ruhe finbet, um beu harten Soufurreugfampf burd)=
gufämpfett, ber (Keiffer, ber oft ein biet ntühfamereS,
furgeutmllereS Sehen fütjrt, als feine Slrbeiter; bei:

(ßringtpal, ber ftetsfort beftrebt fein muff, für meuige
über biete Slrbeiter unb bereu Familien Arbeit, fomit
Brot gu fchaffeu, bem Saitbe alfo große Sieufte (eiftet,
bem miß ßerr (ßrof. Sotcuar gum Saufe auch "och
fold; unerhörte Saften -auflegen (Barum fuß ber 2li*
beitgeber g. B. geftraft merbeu, meurt er feine Slrbeit
rneljr h'it, um alle Arbeiter befd)äftigcn gu fönueu urtb
beShalb — o()ue ©cEjulb ber Arbeiter — bettuueh @nt=

laffuugeu boruehmen muff?
Sagu fuß aud) trod) ein eigenes eibgeu. ©pegiaß

gefeß als ©traf no belle gefdjaffeu merbeu, ba im
jßibilredjt bieSbegrtglidj nicht geniigeub burgeforgt mer=
bert föntie! Ser ArOciterfadjbereiu fuß flageberechtigt
fein. Säurt hätten mir, nach bem BolfSmuttbe gu rebeit,
überaß baS reinfte „.fperreufreffeu" mit aß feinen miber=
liehen Bcgleiterfchcittungeu beS gügeßofen klaffenIjaffeS.
@irt gütiges ©efcljid b e to a 1) r e uufer Sattb
bor foldjettt 3ibiirecht!

Bebitrfen mir ber meitergeljeuben eitt
E)ci11ichett eibgeu. Beftimmutigen 'im ^ibil
recht über beu Sieuftbertrag für Sienftbotert,
laitbmirtfchäftliche, iubuftrielle, fauftnärt»
ttifche, geruerbliche Greife ttttb ift eS möglich,
f bidfe a it f g 11 fte l tett

^meifelluS Ejat man beu Sieuftbertrag im Dbliga=
tioneurccljt beSmegeu in fo allgemeiner Raffung be=

hartbelt, meil titan fidj ber großen ©djmierig feiten
benutzt mar, bie einer betaißierteu (Regelung im (Bege
ftaitben. (Bie foß baS auch attberS fein? Sie ubett

angeführten grupett (Srwcrbsbraudjeu Ejabett iept nacE;

Beruf urtb ©pegiulitüt fu E)tntmclvoeit bun eirtauber ab=

tbcicßenbe Berl)ältrtiffe, bie eben fpegieß für fie paffeit,
bajj eine Bereinhettlid)ung biefer heterogenen Bebürf*
ftiffe nicht nur ttttmögltdj, fouberu auch gerabegtt als
Urtglücf begeichuet merbeu müßte, menu man ßicr mit
©eiualt borejeßen mußte.

Sieuftboten urtb laubmirtfdjaftliche Arbeiter fitrb fu
geflieht, bah bie Sienftgebettbcn fie mit aller Borfidü
beßattbcltt muffen, ©reße Uebelftäitbe, bie bitrdj bett

Sieuftbertrag geurbnet merbeu Könnten, fiitb mul)l
faum burhattbett. Su beibert greifen faßt bie ?yeft=

fefütug ber SlrbeitSgeit, ©unntagSarbeit, Uebergeit,
51fforbarbeit, bie ©utfchäbigurtgSpflicht für abgenuhte
SBerfgeuge, moljl nicht in Betracht. (Kit aßgemeitien
Bhntfett, tuie „Ser Sieuftgebenbe ift gttr humanen Be=

hanblrtttg berpflichtet" ober „(Bu toft unb SogiS ber=

abreicht mirb, fußen biefelbert geniigenb fein", „Bur
ueberanftrengnug ift gn fdjü|en", ift rtidjtS getan.

(BaS nun bie artbent Greife betrifft, fu ift gemijj
eine Drbrutttg am (ßlape, aber nicht bttrdj baS
3ibilrecht, Sebe ber grüßen ©rnppett —Snbuftrie,
$attbel, ©eruerbe — haben, mie angebeutet, iEjre be=

fouberu, gang butt eirtauber abmeichettbeu, eiugelebten,
bem Be: ufe entfpredjenbeu SienftbertragSabfommen.
Srttterhalb ber eitrgeluett ©nippen — foroeit ©eroerbe
unb Subuftrie in Betradjt fallen — haben fidj mieber=

lim mancherlei „(Rechte" eingelebt, bie gum gruben Seil
auf Bereinbarutigeu gruifchett ÜJcciftent urtb Strbeitern
beruhen ttttb bnreh bie BerbanbSurgauifatiurtert be=

ftimtnt mürben, frier liegt ttutt bie SBurgel für
bie rationelle ©eftaltuug beS Sienftber
trag eS. (Kau ftellc burch eine aßgemeine ©efcpeS=
beftimmuug bert ©ap auf, bah bie burch eine
50t c 1) r 1) e i t b c r 31 r b e i t g e b e r uubSlrbeiter ü er
eittharten Ufancett, nach Kontrolle burch bie
g it ft c ß c it b e tt Bebörbeu, rechtS'ber bittblich für
beu gaugett Beruf über für eiugelue SattbeS»
teile f t ub. ©pegiefle WuSführuugSbeftimmungeu, auf
bie ßicr nicht itäEjer ciugiitretcu ift, hätten gtt folgert,
©eljcu nicht gemerblichc ©cE; i ;bôger idp te ebenfalls bon
biefettt aßeiu ueruüiiftigen ©taubpunfte auS? @ie

eutfeheibert für bie eingeluen BerufSarteu je nach beu

„Ufancen", bie borl)er anfgefteßt begtu. prägifiert fiitb.
Bergeffe matt bud) trie, bah baS (Redit nicht ©elbft=

gmed fouberu nur (Kittel gurtt 3'oect ift. @S foß nicht
gerftören, um ©iußeitlicEjfeit gu fdjaffert, ba mu fie nicht
möglich ttttb aud) gar nidjt nutmenbig ift.

(ttudj Serr fßrofeffuv Sottnar miß bie oereiubarten
£ u l)ri tarife obligat erflärt miffen; maruttr aber nur
biefe urtb nicht auch bie attbern mannigfachen Bereitu
barttugert, bie baS SieuftbertragSberhältuiS berühren?

Siefe Söfting entfpvicßt aber nidit nur ben gor=
berurtgeu ber (ßra^iS, fie toürbe it. a. and) noch manch
aubere ©efurtbung itt ituferm milbert ©rmerbsleben
herbeiführen, fouberu fie lehnt fidß auch art uttfere
bemufratifchett Berßältuiffe ter ©elbftregierung unter
allgemeiner Äontruße an.

(Slacttt^e Drtflinaï>SRlttdlmtgen.) jia^brud wvBoteti.

SoIomotit)=9îemlfc uttB Succait=, ffioljti» uni) S3abcoebäuöc itt
@t. ©aUen. A. So!orttoti0î9lctittfè. ®ie Maurerarbeit an ßuitpolb
.(Coltmann u. Sie., Safe! ; ©penglerarbeit ait ©atffer, Spengler in
St. ©aUen; $ot3?eraentbfbad)ttng an (Bränblt it. Sie. in Jorgen;
©laferarbeit an Seeger=(Tlietntartn, genfterfabrif, St. ©allett ; St&loffer=
arbeit an îlUl&elnt gefirlin unb Meifter, Spengler, St. ©allen ;
Malerarbeit an 311b. Scftüti, (Kalermcifter, St. ©allen. B. Sönreatts
SBoftn= unb SBabegebäube. Oftaitrerarbelt an SB. ©eetic, 2lrd)iieft,
St. ©allen ; Steinbauerarbeit an 3. 2Ratte8, Steinbauer, St. 3Äar=

gretben ; 3ttitnterarbeit att ®aur u, Sie., SSaugei^äft, 3üri<b=@eeielb ;

Spenglerarbeit an Dtobert QeHmeger, giafdjncr, SI. ©allen ; §otj=
jementbebaebung an ©ränblt u. ©te., Jorgen ; ©ifenlieferung an
©utlnedbt u. ©le., St. ©aUen ; bie StalffteinfodcUiefermig an ©ueni,
Sfeinbrucbbefiber in Dlöfdjen;.

dîeubatt beé St. ©aller ©aêiuerté im Dîict bei ©olbarf). ®ie
©rbarbelten an ®ifd)cfberqer, gementer, Sftorfdjad).

Sie ©tftellting beb »JJÎafdjittenbanfeê fiir ba« ©leltrijitbi^toer!
SBucbiJ, ba8 in bie Stäbe non Slltenborf ju fleben fommt, ttmrbe an
bie SSattfirma 3. .fCrättlt in SlcmooS bergeben.

Krattlenbûitëbait ©aib. ®er ganjc Söau an ©ebrüber Dertle,
St. ©allen.

IReinife mit '2 SBobttuttgett ttttb Sdilaiiditförtitefurin in ©of;an
(St. ©aßen). Sämtliche Slrbeiten an 3ob- 3tnt. OdjSner, iSaumeifter
in ©ofeau.

Steubnu ber Mrebitanftnlt in ©rabö. ®ic ©rb=, ÎPattrer» unb
gtmmermamiSavbeitcn an ©ebriiber ©antenbeiit, ißanmeifter, 2Berben=

berg ; Stelnbauerarbeit an 3of). SBetfd), ©rabs, unb ©. iöärlodjer,
Staab ; tSBalfenliefernng an ©uttneebt u, ©0., St. ©allen.

Sieferttttg fitmilicber I=öalfen fiir einen Steubau itt 3lanj an
bie 3-irtna ©oraj u. iörautt, ©ifenbanblung, ©bur ; bie ©ijenfäulen
an Sîiing u. ©0., ©ietterei, ©bttr.

(Berlegung ttttb ©ittbolicug beb Sorfbacljeb ht Unter=3Dttau.
Sämtliche Slrbeiten unb ßieferuttgen non 91ol)ren ?c. an ffafpar fÇret
in ©ietifon.
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Letzterm sv lange nvch den Lohn zn zahlen,
bis er eine andere Arbeit gefunden hat!!
Diese Forderung gehört nun in das Reich der voll-
ständigen Unmöglichkeit Die Arbeitslvsenfrage wäre
scheinbar allerdings hiemit wie ans einen Schlag gelöst,
allein wv svll der Arbeitgeber das Vermögen stets her
nehmen, um solche Realen auszuwerfen, denn etwas
anderes wäre dies nicht. Welcher Arbeiter würde diese
Quelle nicht bis zum letzten Tropfe» ansnutzen, wenn
das Gesetz ihm hiezu die volle Berechtigung gäbe?
Welch ungeheuerliche Belastung unserer Produktion!
Welcher Anziehungspunkt für fremde Arbeiter und
namentlich solche Elemente, welche sich diese guten Ge-
legenheiten zu Nutze machen wollten! Es ist anch ganz
unerfindlich, ans welch rechtlicher Basis solche For-
derungen erhoben werden könnten. Der Arbeitgeber,
welcher mit Einsatz seines eigenen inch unter der Ver-
antwortnng mit fremdem Vermögen und seiner eigenen
Ersparnisse, man möchte sagen, Tag und Nacht keine

Ruhe findet, um den harten Konkurrenzkampf durch-
zukämpfen, der Meister, der oft ein viel mühsameres,
sorgenvolleres Leben fuhrt, als seine Arbeiter; der

Prinzipal, der stetssort bestrebt sein maß, für wenige
oder viele Arbeiter und deren Familien Arbeit, somit
Brot zn schaffen, dem Lande also große Dienste leistet,
dem will Herr Prof. Lotniar zum Danke anch noch
solch unerhörte Lasten auflegen! Warum svll der Ar-
beitgeber z. B. gestraft werden, wenn er keine Arbeit
mehr hat, um alle Arbeiter beschäftigen zn können und
deshalb — ohne Schuld der Arbeiter — dennoch E»t-
lassnngen vornehmen muß?

Dazu soll anch noch ein eigenes eidgen. Spezial-
gesetz als Strafnvvelle geschaffen werden, da im
Zivilrecht diesbezüglich nicht genügend vorgesvrgt wer-
den könne! Der Arbeiterfachverein soll klageberechtigt
sein. Dann hätten wir, nach dem Volksmnnde zn reden,
überall das reinste „Herrenfressen" mit all seinen under-
lichen Begleiterscheinungen des zügellosen Klassen Hasses.

Ein gütiges Geschick bewahre unser Land
vor solchem Zivilrecht!

Bedürfen wir der weitergehenden ein-
heitlichen eidgen. Bestimmungen 'im Zivil-
recht über den Dienstvertrag für Dienstboten,
landwirtschaftliche, industrielle, kaufmän-
nische, gewerbliche Kreise und ist es möglich,
solche aufzustellen?

Zweifellos hat man den Dienstvertrag im Obliga-
tionenrecht deswegen in so allgemeiner Fassung be-

handelt, weil man sich der großen Schwierigkeiten
bewußt war, die einer detaillierten Regelung im Wege
standen. Wie soll das anch anders sein? Die oben

angeführten großen Erwerbsbranchen haben jetzt nach
Berns und Spezialität sv himmelweit von einander ab-
weichende Verhältnisse, die eben speziell für sie passen,
daß eine Vereinheitlichung dieser heterogenen Bedürf-
visse nicht nur unmöglich, sondern anch geradezu als
Unglück bezeichnet werden müßte, wenn man hier mit
Gewalt vorgehen wollte.

Dienstboten und landwirtschaftliche Arbeiter sind so

gesucht, daß die Dienstgebenden sie mit aller Vorsicht
behandeln müssen. Grelle Uebelstände, die durch den

Dienstvertrag geordnet werden könnten, sind wohl
kaum vorhanden. In beiden Kreisen fällt die Fest-
setznng der Arbeitszeit, Svnntagsarbeit, Ueberzeit,
Akkordarbeit, die Entschädignngspflicht für abgenutzte
Werkzeuge, wohl nicht in Betracht. Mit allgemeinen
Phrasen, wie „Der Dienstgebende ist zur humanen Be-
Handlung verpflichtet" oder „Wv Kost und Logis ver-
abreicht wird, sollen dieselben genügend sein", „Vor
Ueberanstrengung ist zu schützen", ist nichts getan.

Was nun die andern Kreise betrifft, sv ist gewiß
eine Ordnung am Platze, aber nicht durch das
Zivil recht. Jede der großen Gruppen —Industrie,
Handel, Gewerbe — haben, wie angedeutet, ihre be-

sondern, ganz von einander abweichenden, eingelebten,
dem Be^ use entsprechenden Dienstvertragsabkommen.
Innerhalb der einzelnen Gruppen — soweit Gewerbe
und Industrie in Betracht fallen — haben sich wieder-
um mancherlei „Rechte" eingelebt, die zum großen Teil
ans Vereinbarungen zwischen Meistern und Arbeitern
beruhen und durch die Verbandsorganisativnen be-

stimmt wurden. Hier liegt nun die Wurzel für
die rationelle Gestaltung des Dienstver-
träges. Man stelle durch eine allgemeine Gesetzes-
bestimmung den Satz auf, daß die durch eine
Mehrheit de r A r beitgeber u n d A r beiter ver-
ein dorten Usancen, nach Kontrolle durch die
zustehenden Behörden, rechtsverbindlich für
den ganzen Beruf oder für einzelne Landes-
teile sind. Spezielle Anssührnngsbestimmnngen, auf
die hier nicht näher einzutreten ist, hätten zu folgen.
Gehen nicht gewerbliche Schiedsgerichte ebenfalls von
diesem allein vernünftigen Standpunkte aus? Sie
entscheiden für die einzelnen Berufsarten je nach den

„Usancen", die vorher aufgestellt bezw. präzisiert sind.
Vergesse man doch nie, daß das Recht nicht Selbst-

zweck sondern nur Mittel zum Zweck ist. Es soll nicht
zerstören, um Einheitlichkeit zu schaffen, da wo sie nicht
möglich und anch gar nicht notwendig ist.

Anch Herr Professor Lvtmar null die vereinbarten
Lohn ta rife obligat erklärt wissen; warum aber nur
diese und nicht auch die andern mannigfachen Verein-
barnngen, die das Dienstvertragsverhültnis berühren?

Diese Lösung entspricht aber nickt nur den For-
derungen der Praxis, sie würde n. a. anch noch manch
andere Gesundung in unserm wilden Erwerbsleben
herbeiführen, sondern sie lehnt sich auch an unsere
demokratischen Verhältnisse ter Selbstregierung unter
allgemeiner Kontrolle an.

Arbeits- ««d KisferKWsààagîmgsm
(Amtliche Original-Mitteilungen.) Nachdruck verboten.

Lokomotiv-Remise und Bureau-, Wohn- und Badegcbäude in
St. Galle», â. Lokomotiv-Remise. Die Maurerarbeit an Luitpold
Kottmann u. Cic., Basel; Spenglerarbeit an Gaisser, Spengler in
St. Gallen; Holzzementbedachung an Brändli u. Cie. in Horgen;
Glaserarbeit an Sceger-Rictmann, Fenstcrfabrlk, St. Gallen; Schlosser-
arbeit an Wilhelm Fehrlin und Meister, Spengler, St. Gallen;
Malerarbeit an Alb. Schütz, Malermeister, St. Gallen, k. Bureau-,
Wohn- und Badcgebäude. Maurerarbeit an W. Heene, Architekt,
St. Gallen; Steinhauerarbcit an I. Mattes, Steinhauer, St. Mar-
grcthen; Zimmerarbeit an Banr u. Cie., Baugeschäft, Zürich-Secfeld;
Spenglerarbeit an Robert Zellweger, Flaschner, SI. Gallen; Holz-
zementbedachung an Brändli u. Cie., Horgen; Eiscnlieferung an
Gutknecht u. Cie., St. Gallen; die Kalksteinsockclliefcrung an Cueni,
Steinbruchbesitzer in Röschen;.

Neubau des St. Galler Gaswerks im Riet bei Goldach. Die
Erdarbciten an Bischofberqcr, Zementer, Rorschach.

Die Erstellung des Maschinenhauses für das Elcltrizitätswerk
Buchs, das in die Nähe von Altendorf zu stehen kommt, wurde an
die Baufirma I. Krättli in AzmooS vergeben.

Kranlenhausdau Gais. Der ganze Bau an Gebrüder Oertle,
St. Gallen.

Remise mit? Wohnungen und Schlauchtröckneturm i» Goßau
(St. Gallen). Sämtliche Arbeiten an Joh. Ant. Ochsner, Baumeister
in Goszau.

Neubau der Kreditanstalt in Grabs. Die Erd-, Maurer- und
Zimmermannsarbeitcn an Gebrüder Gantenbein, Baumeister, Werden-
bcrg; Steinhauerarbeit an Joh. Vctsch, Grabs, und E. Bärlocher,
Staad; I-Balkenltelerung an Gutknecht u. Co., St. Gallen.

Lieferung sämtlicher I-Balken für eine» Neubau in Jlanz an
die Firma Coraj u. Braun, Eisenhandlung, Chur; die Eisensäulen
an Kling u. Co., Gießerei, Chur.

Verlegung und Eiudolung des Dorsbaches in Unter-Jllnau.
Sämtliche Arbeiten und Lieferungen von Röhren zc. an Kaspar Frei
in Dtctikon.


	Der Dienstvertrag

